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Froh sind wir, daß die Abnahmegarantie durch unsere
Genossenschaft für den ganzen Ertrag gilt, auch wenn dieser größer
ist, als im Anbauvertrag geschrieben steht. Wo anders als bei
der AVG finden wir das heute noch?

¥
Der biologische Landbau, samt dem Segen Gottes, wirkt sich
ganz besonders auch im Stall aus. Die Kühe brauchen weniger
Futter, sind gesünder und leistungsfähiger. Deshalb möchte ich
jeden Bergbauer zum biologischen Landbau ermuntern.
Denn das ist für uns Bauern - ganz besonders für uns kleinere -
der einzige Weg, existenzfähig zu bleiben. Hans Schär

Wissenswertes über den
Anbau von Gemüse
und landwirtschaftlichen
Produkten nach
biologischen Erkenntnissen
Als begeisterter Anhänger der Anbaumethode nach biologischen
Erkenntnissen fühle ich mich verpflichtet, gewisse Mängel, welche

ich in der Praxis des Bio-Anbaues festgestellt habe, wie
folgt zu beleuchten:
Mangelhafte Bodenbearbeitung, ungeeignete Gemüsesorten,
Mängel in der Kulturpflege, unsachgemäße Erntearbeiten,
unsachgemäßes, marktfertiges Zurüsten von Gemüse.
Wer seinen Beruf liebt und auch die lebendige Materie mit Liebe
bearbeitet, wird eine gute Ernte haben. Der Bio-Anbauer muß
sich zur Pflicht machen, der Genossenschaft und deren Kunden
das Beste zu bieten, was in seiner Macht liegt.
Wer ist Meister, der was ersann, wer ist Gehilfe, der was kann,
wer ist Lehrling, jedermann!
Nun möchte ich die verschiedenen Punkte der Reihe nach
beleuchten.
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1. Bodenbearbeitung

Unsere Mutter Erde ist die köstlichste Grundlage, um eine natürliche

und gesunde Volksernährung sicherzustellen. In erster
Linie liegt es an uns Pflanzern, die Bedingungen dafür zu
erfüllen. Wir Menschen können der Natur nicht befehlen, was sie
zu tun hat, im Gegenteil, wir Pflanzer sind die Diener der Natur,
wenn wir die Naturgesetze beachten, dankt sie uns mit gesunder
und reicher Ernte. Der größte Feind der Natur ist der materialistische

Unverstand und die Gewinnsucht vieler Pflanzer. Außerdem

verwendet man heute in der Landwirtschaft und
Gemüsegärtnereien viel zu schwere Zugfahrzeuge, um den Boden zu
bearbeiten. Diese hinterlassen in der oberen Kulturschicht eine
sogenannte festgefahrene und undurchlässige Pflugsohle. Diese
Plugsohle läßt das Regenwasser bei anhaltenden Regenperioden
nur schwer oder überhaupt nicht absickern, so daß die Kulturen
oft wochenlang im Wasser stehen. Die Folgen davon kennen wir
ja. Jene Produzenten, welche mit Pferdezug arbeiten, haben
diesbezüglich keine Probleme. Darum sollten die Böden nur mit
leichteren Maschinen bearbeitet werden. Anstelle von
Maschinen-Pflugarbeit sollte man besser sogenannte Spatenmaschinen
verwenden. Diese unterstechen die Pflugsohle bis auf 32 cm
Tiefe und garantieren für eine gute Kapillare - Wasserhaushalt
zwischen Boden und Luft -. Man wird feststellen können, daß
durch den Abzug des Wassers der Boden in der oberen Schicht
rascher wieder erwärmt wird und das natürliche Wachstum
beschleunigt, weil der Wurzelbereich der Pflanze rascher erwärmt
wird. Es sollten also zu Saat und Pflanzung nur leichte Maschinen

verwendet werden, welche nur die obere Kulturschicht auf
10 bis 15 cm Tiefe bearbeiten. Auf diese Weise ist ein gesundes
und rascheres Durchwurzeln der Pflanze gewährleistet.

2. Sortenwahl bei Gemüse

Ich konnte in Galmiz verschiedentlich feststellen, daß eine
Anzahl Genossenschafter immer noch nicht begreifen, daß eine

ausgewogene Sortenwahl bei Gemüse sehr wichtig ist. Diese
verstehen nicht, daß es im Verkauf darauf ankommt, nur Saatgut

aus erwiesen guten Züchtungen zu verwenden. Die
Schweizerische Gemüseunion hat in einer Broschüre ein Richtliniensortiment

herausgegeben über marktfähige Gemüsesorten. Ich
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bin überzeugt, daß die AVG-Geschäftsleitung in Galmiz genau
weiß, welche Sorten sich am besten eignen. Ungeeignete Sorten
sollten von der Genossenschaft gar nicht angenommen werden.
Vergessen wir nicht, der Kunde läßt sich nicht alles aufzwingen,
auch dann nicht, wenn er davon nur wenig versteht. Es sollte
sich jeder Vertragsanbauer zur Pflicht machen, nur das Beste
anzuliefern, um der Genossenschaft den Rücken zu stärken.
Man darf nicht übersehen, daß man auf der gegnerischen Seite
genug Feinde hat, welche dem Bio-Anbau am liebsten den Garaus
machen würden.

3. Kulturpflege
Wer in der Kulturpflege ein gesundes und gutes Auge bekommen

will, der tut gut daran, in gewissen Intervallen morgens
früh zwischen 04.00 und 05.00 Uhr durch seine Kulturen zu
gehen, um diese genau zu beobachten. Er kann sehen, was ihm
die Pflanze bei Mängeln zu sagen hat, er kann feststellen, wenn
ein Nährstoffmangel oder ein Kulturpflegemangel vorliegt -
Diener an der Pflanze. Auch die Bewässerung gehört dazu. Wo
auf Feldern keine Bewässerungsanlage vorhanden ist, tut man
gut daran, in öfteren Intervallen die obere Kruste zu brechen,
damit der Wasserhaushalt gut funktionieren kann.

4. Marktgerechtes Zurüsten von Gemüse

Anläßlich meiner Besuche in der Genossenschaft in Galmiz konnte
ich feststellen, daß verhältnismäßig viel Gemüse nur

ungenügend marktfähig angeliefert wurde. Ich frage mich, haben
Bio-Gemüse-Produzenten noch nicht eingesehen, auf was es beim
Verkauf von BIO-Gemüse ankommt? Nämlich: die Kunden nicht
nur durch gesundes Gemüse, sondern auch für das Auge schön
und sauber zugerüstetes Gemüse zu gewinnen.

*
Wenn diese selbstverständlichen Naturgesetze eingehalten werden,

wird das Bio-Gemüse immer mehr den Markt erobern, was
es auch verdient.
Ich habe mich mit vielen Gegnern auseinanderzusetzen, aber
bis heute hat man mich nicht zum Schv/eigen gebracht. Die
AVG-Bio-Gemüse-Genossenschaft darf stolz sein auf jeden
aufrichtigen Pflanzer und Mitarbeiter. K. Wernhard
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